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Dat lüttje Museum, In der Tränke 12, lädt
am Mittwoch, 14. Dezember, von 14 bis 17
Uhr zu einer Sonderausstellung ins
weihnachtlich geschmückte Museum ein.
In diesem Jahr werden dort „Briefe von
Kindern an den Weihnachtsmann aus den
70er-Jahren“ gezeigt. Auch Wunschzettel
von Schülerinnen und Schülern der 4.
Klasse der „Roten und der Blauen Schule“
in Arsten können von den Besuchern
gelesen werden. Neben der Weihnachts-
ausstellung können an diesem Tage auch
alle anderen Ausstellungsbereiche im
Lüttjen Museum, In der Tränke 12, besich-
tigt werden. Der Eintritt ist frei. Nähere
Informationen bietet Annemarie Schnie-
der, Tel. 829136

Der Lions Club Bremer Schlüssel hat eine
Spende in Höhe von 750 Euro an Klaus
von Hahn, den Leiter des Diakonissen-
mutterhauses in Bremen Gröpelingen,
übergeben. Die Einrichtung hatte Appar-
tements im Mutterhaus für Flüchtlingsfa-
milien zur Verfügung gestellt. Möglich
war dies, weil die Diakonischen Schwes-
tern auf ihre Unterkunft verzichtet hatten
und in einen anderen Gebäudeteil
gezogen waren. Seit Dezember 2015
leben in den Appartements zehn aus
Syrien geflüchtete Familien. Die Spende
des Clubs soll helfen, den Spielplatz mit
Geräten und Bänken zu finanzieren.

Die einen geben Geld, die anderen
ihre Zeit. Was sie eint: Sie wollen
Gutes tun, ihre Mitmenschen

unterstützen, ganz gleich, woher sie
kommen. Der Einsatz für die Gesellschaft,
das bürgerschaftliche Engagement, das
Ehrenamt – in Bremen hat es einen festen
Platz. Es ist für viele eine Ehrensache. Auf
dieser Seite wollen wir wöchentlich
diejenigen zeigen, die Gutes tun, die sich
engagieren oder karitativ arbeiten, die
spenden, die Kraft und Zeit geben, die
helfen und unterstützen – und die auf
diese Weise Erfüllung finden. Wir wollen
über Ideen, Orte und Menschen berichten,
wir wollen Ansporn geben. Wir wollen
zeigen, was es heißt „Gemeinsam in
Bremen“ zu leben. Wenn Ihnen jemand
einfällt, der hier einmal eine Rolle spielen
sollte, oder wenn Sie von einer guten
Sache erfahren, die hier ihren Platz haben
sollte, dann schreiben Sie uns. Kontakt-
möglichkeiten finden Sie unten auf dieser
Seite.

Was wir
hier machen
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Schreiben Sie uns und teilen Sie uns
Ihre Termine und Aktivitäten mit:
WESER-KURIER, Lokalredaktion,
Martinistraße 43, 28195 Bremen

Oder per E-Mail:
lokales@weser-kurier.de

Save the date
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14.00 Uhr

Bremen.Mitglieder der ehrenamtlichen In-
itiative „JugendgegenAids“werdenandie-
sem Mittwoch am Rande der Plenarsitzung
im Haus der Bürgerschaft auftauchen und
Aids-Schleifen an Besucher und Abgeord-
nete verteilen. Die Aktion ist Teil einer ak-
tuellen Kampagne in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz, in deren Rahmen
„JugendgegenAids“ vor allem jungeMen-
schen für dieGefahr durch sexuell übertrag-
bare Krankheiten sensibilisieren will. Dies
sei nötig, teilt die Initiativemit. Eine Umfra-
ge habe gezeigt, dass junge Leute noch zu
sorglos mit derartigen Bedrohungen umge-
hen. Die Initiativewill dem entgegentreten,
indem sie Schulworkshops veranstaltet, auf
Festivals und Partys geht. Und ab und zu
auch in Landesparlamente.

Aids-Schleifen
für Abgeordnete

FEA

Wer Bremen zusammenhält
Sozialsenatorin Anja Stahmann und Innensenator Ulrich Mäurer würdigen 300 Bremer Ehrenamtliche im Rathaus

vOn nICO SCHnURR

Wennbald auf das Jahr zurückgeblickt
wird, dann dürfte es auch heißen:
2016, das war das Jahr, in dem per-

manent über eine drohende Spaltung der
Gesellschaft diskutiertwurde.Ausgelöst von
sozialen Spannungen, von Populisten, von
digitalen Filterblasen und dem Rückzug in
persönliche Informationsuniversen.
Tatsächlich könnte es aber auch genauso

gut lauten: 2016, das war ein Jahr, in dem
dieGesellschaft entgegenallerWahrschein-
lichkeitenundWiderstände zusammenhielt
und eben nicht in ihre Einzelteile zerfallen
ist. Auch inBremennicht, unddas liegt ganz
sicher auch amaußergewöhnlich großen eh-
renamtlichenEngagement derBremer.Nach
aktuellen Umfragen des Bundes sind der-
zeit 270000Menschen ehrenamtlich in Bre-
men tätig. Am Montagabend wurden 300
von ihnen stellvertretend in der oberen Rat-
haushalle geehrt.
„Sie wissen ja, Bremen hat kein Geld“,

begannBremensSozialsenatorinAnja Stah-
mann ihre Empfangsrede. Dabei klang sie
fast so, als wolle sie sich bei ihren Gästen
entschuldigen. Sie schobhinterher, dass der
Wert des Ehrenamts aber ohnehin „unbe-

zahlbar“ sei, gerade in Bremen. Schließlich
drücke sich im Ehrenamt der gesellschaft-
liche Zusammenhalt aus, sagte Stahmann.
Ehrenamtlich aktiv zu sein, sei für sie Aus-
druck des Gefühls, „dass man nicht alles
demStaat überlassenwill, sonderndassman
selber mit anpacken will, um etwas mehr
Solidarität undMitmenschlichkeit in dieGe-
sellschaft zu tragen“.

Auch Innensenator Ulrich Mäurer unter-
strich die Bedeutung des zivilgesellschaft-
lichenEngagements inBremen. „Wir haben
extrem schwierige soziale Strukturen in die-
ser Stadt“, sagteMäurer undbetonte gegen-
über seinen Gästen: „Wir brauchen Sie.“
Schließlichwären etwaWillkommens-Cafés
in Flüchtlingsheimen, Lese- und Ausbil-
dungspaten, Suppenengel für Wohnungs-

lose und Lebensmittel-Tafeln oder die Frei-
willige Feuerwehr ohne ehrenamtlichenEin-
satz in Bremennicht vorstellbar, sagteMäu-
rer.
In Kurzinterviews zeigten Stahmann und

Mäurer gemeinsammit einigenGästen,wie
groß das Spektrum des ehrenamtlichen En-
gagements ist, das Bremen zusammenhält.
Sie würdigten die Arbeit des „Weißen
Rings“, einer Anlaufstelle für Opfer von
Straftaten. Die Seniorentheater-Initiative
gabEinblicke in ihren spielerischenUmgang
mitKriminalpräventionsarbeit für Senioren.
Der Landessportbund stellte seine Sport-

nächte vor, die Jugendlichen mit Fußball-
undBasketballturnieren einGegenangebot
zu Gewalt bieten sollen. Und auch der Ver-
ein „Frauen und Gesundheit“ durfte sein
Wirken in Tenever genauso beleuchtenwie
das Mehrgenerationenhaus in Lüssum und
das Service-Wohnen-Projekt desCaritasver-
bands Bremen.
„UnsereGesellschaftwürde ohneSie völ-

lig anders aussehen“, richtete sich Innense-
nator Mäurer an die eingeladenen Bremer
Ehrenamtlichen. „Es wäre ein Gemeinwe-
sen, das kälter undegozentrischerwäre, und
wir würden vieles vermissen, was nur auf-
grund Ihres Einsatzes möglich ist.“

300 Ehrenamtliche
sind im Rathaus emp-
fangen worden. So-
zialsenatorin Anja
Stahmann und Innen-
senator Ulrich Mäurer
würdigten ihr Engage-
ment. FOTO: KOCH

Dirk Jakobs, Leiter desGlobalDiver-
sityOfficederDaimlerAG, erzählt
von einem Auto. Von einem sehr
komfortablenFahrzeug, das sich in
China schlecht verkauft habe.Man

habenicht beachtet, dass der Besitzer dort in
der Regel auf der Rückbank des Autos sitze
und von einem Fahrer gefahren werde. Die
Vordersitze waren jedoch deutlich luxuriö-
ser ausgestattet als die Rückbank. „Warum
also sollte jemand inChinadiesesAuto kau-
fen?“, fragt Jakobs.
Unsere Gesellschaft ist vielfältig. Das ha-

ben auch Jakobs und seine Kollegen er-
kannt. Kulturelle Unterschiede wirken sich
auf dasKaufverhalten aus.Undauch inBre-
men leben Menschen ganz verschiedener
Herkünfte, sexueller Identitäten, Religionen
sowie mit geistigen und seelischen Behin-
derungen. Viele von ihnen haben eine be-
rufliche Heimat in Unternehmen und ande-
ren Einrichtungen gefunden. DieseOrgani-
sationen sollen mit dem Bremer Diversity
Preis „Der Bunte Schlüssel – Vielfalt gestal-
ten!“ gefördert werden.
Jakobs erzählt die Geschichte des Autos

in China bei der Verleihung des Preises –
als ein Beispiel dafür, wiewichtig Diversität
ist. Der Preis ist der einzige seiner Art in
Deutschland undwurde amDienstagabend
bereits zum siebtenMal seit 2010 verliehen.
Aus 22 Bewerbungen von öffentlichen Ein-
richtungen, Non-Profit-Organisationen, In-
itiativen und privatwirtschaftlichen Unter-
nehmen aus Bremen und Bremerhaven
zeichnete die Jury das „Café Brand“ und
das „SteptextDanceProject“ aus. „DieAus-
wahl war sehr schwierig“, sagt Doris Heit-
kamp-König, JurymitgliedundMitinitiatorin
des Preises, „das Thema ist angekommen.
VieleMenschenundUnternehmenbeschäf-
tigen sich damit.“ Neben den beiden Orga-

nisationen wurde mit Claudia Kessler zum
fünften Mal eine Bremer Diversity-Persön-
lichkeit geehrt.
Diversität wird imDuden als Vielfalt oder

Vielfältigkeit definiert. Aus soziologischer
Sicht bedeutet der Begriff jedoch mehr. Es
geht umdieAnerkennungvonGruppenmit
individuellenMerkmalenwie Ethnie, Alter,
Geschlecht, sexueller Orientierung, Behin-
derung undReligion. Diversität steht für die
Herstellung von Chancengleichheit für
Gruppen, die nach eben jenen Merkmalen
benachteiligt werden. Seit Ende der 1990er
Jahre wird das Konzept auch in der Euro-
päischen Union als Leitbild verwendet. In
der deutschenGesetzgebung sindAngehö-
rige dieser Gruppen seit 2006 im sogenann-
tenAllgemeinenGleichbehandlungsgesetz
vor Diskriminierung geschützt.
DerBremerDiversity Preis ist im Jahr 2010

vom Zentrum für Interkulturelles Manage-
ment undDiversity derHochschule Bremen
entwickelt worden. Seit 2012 wird er in Ko-
operation mit dem Mercedes-Benz-Werk
Bremen an Organisationen und Personen
verliehen, die Vielfalt in besonderer Weise
fördern und durch gezielteMaßnahmen die
positive Wirkung nach außen tragen. Alle
Preisträger erhalten eine Skulptur der
WorpswederKünstlerinGiselaEufe.Die bei-
den Organisationen erhalten außerdem ein
Preisgeld in Höhe von 2500 Euro.
Jakobs lüftet zwar nicht das Geheimnis,

wie sich dasAuto jetzt verkauft. Das ist aber
auch nicht wichtig. Wichtig ist für ihn, was
er zumEnde seinesVortrages sagt: „Es kann
nicht genug Menschen geben, die sich für
Diversity interessieren und engagieren.“

Wer Bremen bereichert
Bremer Diversity Preis wird zum siebten Mal für besonderes Engagement zur Förderung von vielfalt verliehen
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FRAUEN IN LUFT- UND RAUMFAHRT
Claudia Kessler
Claudia Kessler ist am Dienstagabend als
Diversity-Persönlichkeit des Jahres ausge-
zeichnet worden. Die Generaldirektorin der
Firma HE Space, einem Personaldienstleis-
ter für die Raumfahrtindustrie, hat bereits
mehr als 25 Jahre Erfahrung im Luft- und
Raumfahrtbusiness. Siewird für ihr Engage-
ment geehrt, eine deutsche Astronautin ins
Weltall zu bringen. In der Begründung der
Jury heißt es, die Ingenieurin für Luft- und
Raumfahrtwirkeweit über dieGrenzenBre-
mens hinaus und setze sich stark für die Be-
schäftigung von Frauen in der Raumfahrt-
industrie ein. Die Hälfte der von HE Space
vermitteltenArbeitskräfte sindFrauen.Clau-
dia Kessler gründete „Women in Aerospace
Europe“ mit dem Ziel, Frauen in Führungs-
positionen bei der Karriereentwicklung zu
helfen. Außerdem rief sie die Initiative
„Astronautin“ ins Leben, mit deren Hilfe
2020 die erste deutsche Frau zu einer wis-
senschaftlichenMission zur Internationalen
Raumstation, kurz ISS, fliegen soll. JFJ

INKLUSION IN GRÖPELINGEN
Café Brand
Das „Café Brand“ ist einer von drei Betrie-
benderGesellschaft für integrativeBeschäf-
tigung (GiB). Neben dem Café betreibt die
GiBnochdieGemüsewerft und einenSchul-
kiosk.Mit diesendrei Einrichtungenerwirt-
schaftet dieGiB einenGroßteil ihrerKosten.
Das Café wird ausgezeichnet, weil es seit
vielen JahrendurchgezielteDiversity-Maß-
nahmenMenschenmit psychischenErkran-
kungen sowie geistigen und seelischen Be-
hinderungen in einem Unternehmen be-
schäftigt. Dabei spielt das PrinzipEmpower-
ment eine große Rolle, das heißt, es wird
Menschen Verantwortung übertragen, wo-
bei auchRücksicht auf derenbesondereBe-
dürfnisse genommenwird. So sind zumBei-
spiel die Arbeitszeiten und Aufgaben flexi-
bel gestalt- und verteilbar. Das Café in Grö-
pelingen wird von so vielen Menschen be-
sucht, dass sogar eineVergrößerunggeplant
ist. Die Jury hält es wegen seiner „Innova-
tion, Ausdauer und Nachhaltigkeit“ für
preiswürdig. JFJ

INTEGRATIVES TANZPROJEKT
Steptext Dance Project
Das Steptext Dance Project hat seinen Sitz
in der Schwankhalle Bremen und präsen-
tiert dort zeitgenössischen Tanz. Das Ge-
samtkonzept von Steptext umfasse vieleDi-
versity-Dimensionen, begründete die Jury
ihre Entscheidung. Im Projekt „Young Ar-
tists“ werden Jugendliche verschiedener
Herkünfte gefördert. Das Projekt „Amis de
la Danse“, übersetzt: Freunde des Tanzes,
bringt vor allem ältere und tanzbegeisterte
Menschen zusammen. Außerdem ist Diver-
sityManagement in derGeschäftspolitik von
Steptext verankert. Sowerden gezieltMen-
schenunterschiedlicherHerkünfte undKul-
turenbeschäftigt. Die Jury hebt hervor, dass
durch „die Zusammenarbeit von Künstlern
und Mitarbeitern verschiedener Herkunft“
sogenannte dritte Räume entstünden. Auf
dieseWeise würden gängige Zuordnungen
und Grenzen verwischt. Durch diesen Di-
versity-Management-Ansatz und die nach-
haltige Arbeit seit vielen Jahren, sei Step-
text in besonderem Maße preiswürdig. JFJ

Jutta Berninghausen, Dirk Jakobs, Doris Heitkamp-König und Gisela Eufe (v.l.) bei der Verleihung des Bremer Diversity Preises. FOTOS: FRANK THOMAS KOCH

„Es kann nicht genug
Menschen geben, die sich
für Diversity engagieren.“

Dirk Jakobs

Claudia Kessler ist
seit 2008 Direktorin
von HE Space und da-
mit eine der wenigen
weiblichen Führungs-
kräfte in der Branche.

Michael Scheer ist
Geschäftsführer der
Gesellschaft für integ-
rative Beschäftigung,
der Organisation hin-
ter dem Café Brand.

Der gebürtige Öster-
reicher und künstleri-
sche Leiter Helge Le-
tonja gründete das
Tanzprojekt Steptext
vor 20 Jahren.


